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schlug einen geeigneten Raum als Kulturheim und ein 
Stück Gelände zur Anlegung eines Sportplatzes vor und 
hatte sofort die ganze begeisterte Jugend auf ihrer Seite, 
als sie anregte, daß sich die Jungen bei der Errichtung 
dieser Kulturstätten tatkräftig beteiligen sollten.

Die Arbeiter, die in Baracken untergebracht sind, muß­
ten bis vor kurzem viel zu hohe Miete bezahlen. Die 
Partei hat veranlaßt, daß die Verwaltung die Kosten 
senkte.

Und die Auswirkung auf die Produktion?
Die richtige Art, mit den Arbeitern zu sprechen, ihnen 

stets überzeugende Auskunft auf ihre Fragen zu geben, 
hat große Klarheit unter den Belegschaften geschaffen, hat 
ihr Klassenbewußtsein und damit ihre Selbstsicherheit er­
höht. Es wurde erreicht, daß die manuelle Arbeitskraft voll 
ausgenützt ist.

Am 7. März 1950 begann die Bewegung um die frei­
willige Normerhöhung. Die Leistung war damals je Mann 
und Schicht 1,76 qm Flözfläche. Das Ziel war zunächst, 
diese um 5 Prozent zu steigern. Die Kumpels erreichten 
aber, obwohl sie vorerst etwas Lohneinbuße hatten, daß 
am 1. Mai die Friedensleistung von 1,91 qm erzielt wurde.

Die Bewußtseinsänderung bei den Arbeitern zeigt sich 
auch im Kampf um die Verringerung der Ausschläge, d. h. 
der zwischen die Kupferschiefern geratenen wertlosen Ge­
steinsmassen. Während früher die im kapitalistischen 
System üblichen betrügerischen Methoden angewandt 
wurden, um das Soll zu erfüllen (Untermischung von klar- 
geschlagenem Gestein usw.), gelang es jetzt einem Akti­
visten, den Prozentsatz der Ausschläge von den üblichen 
7 bis 10 Prozent auf 0,017 Prozent herabzudrücken, also 
faktisch reinen Kupferschlag zu liefern.

Den Kameradschaften, die in der Sollerfüllung weit Zu­
rückbleiben, wird ein Aktivist aus einer anderen Kamerad­
schaft zugeteilt, der den Kollegen die erprobten besseren 
Methoden zeigt und somit hilft, daß das Soll erreicht wird.

Bei der Verhüttung des Kupfers war früher die Aus­
beute pro Tonne 12,5 kg, während sie jetzt nur 11,5 kg 
beträgt. Schuld ist die Qualität des Kokses — sagen die 
Fachleute. Aber — „es wird und muß", sagt die Partei und 
regte an, eine Brigade zur Steigerung der Ausbeute auf 
Friedenshöhe zu bilden, die jetzt mit ihrer Arbeit beginnt.

Eine große Hilfe bei der Arbeit: Die Partei kennt ihre 
Mängel

Selbstkritisch berichten die Genossen von einer ernsten 
Schwäche in ihrer Arbeit: Es werden viele Aktionen an­
gefangen, aber nicht zu Ende geführt. So begann im März 
die Bewegung um die freiwillige Erhöhung der Normen; 
sie wurde jedoch im April nicht fortgesetzt, denn um diese 
Zeit setzte die Wettbewerbsbewegung ein. Das Ziel war: 
Am 1. Mai stehen 100 Kameradschaften im Wettbewerb 
um die ausgezeichnete Qualität. Als am 30. April aber 
248 Kameradschaften als Aktivisten geehrt werden konn­
ten, zeigte es sich, wie wenig die Partei, die BGL und die 
Betriebsleitung die Bereitschaft der Arbeiter kannten, 
sonst hätte nicht ein so niedriges Soll gestellt werden kön­
nen. Obwohl es gar keiner besonderen Mühe bedurfte, 
die Wettbewerbe zu organisieren, gibt es aber bis heute 
immer noch erst 248 Brigaden der ausgezeichneten Quali­
tät. Diese Arbeit wurde nicht fortgesetzt, weil inzwischen 
die Aufgabe stand, Friedenskomitees zu schaffen und Auf­
klärungsgruppen zu bilden.

Diese mangelhafte Arbeit zeigte sich besonders bei der 
Werbung für die Partei, Es war beschlossen worden, bis 
zum III. Parteitag 1000 Kandidaten zu werben. Kein Kunst­
stück bei 248 Brigaden der ausgezeichneten Qualität, die 
jede fünf Kumpels umfaßt, und bei der großen politischen 
Aufgeschlossenheit der Arbeiter. Aber die Werbung war

schlecht organisiert, so daß nur 331 Kandidaten bis zum 
Parteitag gewonnen wurden.

Braucht Mansfeld eine zentrale Betriebsgruppenleitung 
der Partei?

Die 44 Betriebe des Mansfeldkombinats werden poli­
tisch durch eine zentrale Betriebsgruppenleitung betreut. 
Organisatorisch unterstehen sie jedoch den zuständigen 
Kreisleitungen. Das hat zur Folge, daß die Kreisleitungen 
nicht die führende Kraft im Kupferbergbau darstellen, son­
dern im Blickfeld der Arbeiter liegt immer die Verwaltung, in 
deren Gebäude sich die zentrale Betriebsgruppenleitung be­
findet. Richtiger wäre es, z. B. die Kreisleitung Eisleben und 
ihre Abteilungen zu verstärken, damit diese in die Lage 
versetzt werden, die Genossen im Kupferbergbau besser 
als bisher anzuleiten. Der Betriebsgruppensekretär gehört 
keiner der Kreisleitungen an, er wurde seit vielen Wochen 
nicht zum Bericht eingeladen. Woher nehmen die Kreislei­
tungen ihre Information, um ihren Schwerpunktbetrieb rich­
tig zu betreuen? Die Gruppenleitungen der einzelnen 
Schächte dürfen nur der Kreisleitung gegenüber verant­
wortlich sein. Sie werden dadurch selbständiger und sind 
gezwungen, viel mehr neue, junge Kader zur Mitarbeit 
heranzuziehen und zu entwickeln.

Die Landesleitung Sachsen-Anhalt macht es sich sehr leicht
Nachdem Genosse wSter Ulbricht für Mansfeld so 

konkrete Zahlen genannt hat, erwartet man, daß die „Ar­
beitsrichtlinien" der Landesleitung für die Monate August 
bis Oktober 1950 die gestellte Aufgabe konkret wider­
spiegeln. Es wird aber darin unter dem Punkt „Die Auf­
gaben zur Vorbereitung des Fünfjahrplans" nur sehr All­
gemeines über Mansfeld gesagt. W e d e r  i m  S e k r e ­
t a r i a t  n o c h  i n  d e n  e  i  n  z  e  1  n  e  n  A  b  t  e  i  1  u  n  g  e  n  
w a r  b e k a n n t ,  d a ß  d e r  P a r t e i t a g  d i e  F o r d e ­
r u n g  g e s t e l l t  h a t t e ,  d i e  F l ö z f l ä c h e  a u f  
2 , 1 2  q m  b i s  O k t o b e r  z u  s t e i g e r n .  Die Unter­
stützung der Mansfeld-Kumpels durch die Landesleitung 
erschöpfte sich in der Entsendung eines ständigen Instruk­
teurs, der selbst aber keine Anleitung durch das Sekreta­
riat erhält. Obwohl er mindestens jeden Monat vor dem 
Sekretariat berichten müßte, ist er dort noch nicht zu Wort 
gekommen. Entsprechend schlecht ist die Hilfe durch die 
Abteilungen. Der vierseitige Arbeitsplan der Wirtschafts­
abteilung enthält kein Wort über die bis Oktober notwen­
dige Produktionserhöhung. In den Betrieben des Kom­
binats sind die Wandzeitungen durchweg noch das Sorgen­
kind der Partei — aber die 'Abteilung Agitation bei der 
Landesleitung tut nichts, um den Genossen in ihrem wich­
tigsten Schwerpunktbetrieb Hilfe und Anleitung zu geben.

In einer Besprechung mit den Org-Instrukteuren der 
Landesleitung fehlte der Instrukteur von Mansfeld; er 
war überhaupt nicht eingeladen worden, denn — die Ge­
nossen berichteten über die Wahlvorbereitungen in den Krei­
sen. Ist die Partei in Sachsen-Anhalt ein Wahlverein? Ist 
die Betriebsarbeit in Mansfeld keine Wahlarbeit? Im Be­
richt über den Kreis Eisleben ist das Wort Kupferbergbau 
überhaupt nicht gefallen. Aber die Mansfeld-Kumpels kom­
men aus den Dörfern und Städten im Umkreis von 40 Kilo­
meter zur Arbeit. Die politische Arbeit im Schacht wirkt 
sich somit auf Hunderte von Orten aus.

Die Landesleitung muß, wie uns scheint, schnell und 
gründlich ihre Arbeitsmethoden ändern. Es genügt nicht, 
die Worte des Genossen Walter Ulbricht auf dem Partei­
tag gehört zu haben, es kommt jetzt darauf an, den 
Kupferbergbau in den Mittelpunkt der Arbeit des Sekreta­
riats und der Abteilungen zu stellen, denn die Kumpels 
können die Leistungssteigerung bis Oktober nur dann 
schaffen, wenn eine Reihe Voraussetzungen erfüllt sind. 
Sie zu erfüllen, bedeutet aber: Unterstützung, Hilfe und 
Anleitung durch die Landesleitung und die Kreisleitungen 
der Partei.
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